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ĂDer Freiheit eine Gasseñ. Dieser ber¿hmte Ausruf des Winkelrieds in der Schlacht von 

Sempach in der Schweiz könnte das Leitmotiv für den Stifter dieser Gedenktafel zum Tode 

des russischen Obristen am Haus der Rosenapotheke in Melsungen (Am Markt 4) gewesen 

sein. Am Sempacher See siegte im Jahre 1386 ein kleines Häufchen verzweifelter 

Eidgenossen über ein glänzend bewaffnetes und weit überlegenes Berufsheer der kaiserlich-

habsburgisch-österreichischen Truppen. Mit diesem Sieg legte das kleine Häuflein den 

Grundstein für die Freiheit der heutigen Schweiz und ihre demokratische Verfassung. Damit 

wurde die Schweiz zur ältesten Demokratie in Europa.  

 

Die Gedenktafel am Hause ĂAm Markt 4ñ in Melsungen macht einen gepflegten Eindruck. 

Die meisten Bürger der Stadt sehen sie, wenn sie den Markt überqueren, täglich, aber kaum 

jemand weiß etwas mit dieser Tafel anzufangen. Dabei stellt sie in unserer heutigen Zeit eine 

absolute Rarität dar. Vermutlich ist dieses Denkmal das einzige seiner Art, das an die 

peußisch (deutsch)-russische Zusammenarbeit während der Freiheitskriege erinnert. Die 

Inschrift ist zweisprachig, russisch und deutsch, abgefasst. Der deutsche Text lautet: 
 

Hier ist gestorben Oberst des Kaiserlich Russ. Dienstes Iegor Iwanowitsch Bedriaga I 

Isiumschen Husaren Regiment`s , welcher bei der Einnahme Kassels für die Freiheit 

Preußens verwundet war 16/28 September 1813 
 

Denkt man etwas über diese Inschrift nach und versetzt sich in der Zeit zurück, so stellen sich 

wie von selbst immer wieder neue und interessante Fragen und es ergibt sich eine ganze Reihe 

von unerwarteten und interessanten Aspekten. Doch der Reihe nach. 

 

¶ Wer war Iegor Iwanowitsch Bedriaga und wie kam er nach Kassel? 

Iegor Bedriaga wurde 1773 als Sohn eines adligen Gutsbesitzers im Dorf Stepanowka, Kreis 

Starobjälsk im Gouvernement Charkow geboren. Der Kreis Starobjälsk liegt etwa 250 km 

östlich von Charkow im Bereich des Donkosakengebietes. Bedriaga wuchs auf dem Gut 

seines Vaters heran. Dort lernte er reiten und entwickelte sich in der Steppe mit den 

fruchtbaren Schwarzerdeböden zwischen Don und Donez zu einem vorzüglichen Reiter. Das 

Reiten muss ihm ein großes Gefühl für Freiheit vermittelt haben, wenn er über die damals 

noch weitgehend naturbelassene Steppe galoppierte. Für einen Adligen war es 

selbstverständlich, dass er zum Militär ging. Schon als 17jähriger übernahm Bedriaga am 17. 

April 1790 das Kommando einer Ssotnie bei den Jekaterinoslawer Kosaken. Unter einer 

Ssotnie (russ. das Hundert, die ĂCenturieñ) versteht man bei Kosaken eine militärische 

Einheit, die etwa einer Kompanie bei der Infanterie bzw. Eskadron bei der Reiterei entspricht. 

Die Kosaken sind für ihr Freiheitsbewusstsein bekannt und es ist ein Phänomen, wie diese 

freiheitsbewussten Menschen in das absolutistische zaristische Regierungssystem Russlands 

integriert waren. Ihr Freiheitsverständnis war und ist komplexer als das unsrige, das sehr eng 

durch die Formulierung von Paragraphen in der Verfassung bestimmt wird. Bei den Kosaken 

bedeutete Freiheit einfach eine gemeinsam gelebte Wirklichkeit. Am 20. Juni 1792 trat Iegor 

Bedriaga als Unterleutnant in die reguläre russische Armee ein. und wurde am 26. August 

1796 auf eigenen Wunsch in das Isiumsche Husarenregiment versetzt.  

Iegor Iwanowitsch machte eine rasche militärische Karriere. Am 12. Oktober 1800 wurde er 

zum Stabs-Rittmeister ernannt, es folgte am 17. November 1803 die Ernennung zum 

Rittmeister, am 19. Mai 1807 zum Major und am 26. August 1812 zum Oberstleutnant. Diese 

letzte Ernennung erhielt er für seine hervorragende Tapferkeit in den Gefechten mit der 

französischen Invasionsarmee auf ihrem Marsch nach Moskau. Als Oberstleutnant nahm er 

unter dem verwegenen Reitergeneral Miloradowitsch an der berühmten Schlacht von 

Borodinó am 7.9.1812 teil. In dieser Schlacht wurde die russische Armee unter Kutusow  
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geschlagen, der siegreiche französische Befehlshaber war der aus dem Saarland stammende 

Marschall Ney. Bei dieser Schlacht jedoch wurde das seiner Zt. in Melsungen in Garnison 

liegende 1.westfälische Kürassier-Regiment beim Sturm auf die Montbrun-Schanze 

vernichtet. Dieses Regiment hatte unter dem Obersten von Marschall im Dörnbergaufstand 

eine Rolle gespielt.  
 

 

Der Untergang dieses westphälischen Regimentes während der Siegesphase Napoleons gibt 

einen Hinweis auf Napoleons Militärstrategie. Während seines Rußlandfeldzuges wurden als 

erstes die Truppen der Verb¿ndeten Ăverheiztñ. Sie wurden, wie man heute sagen würde, stets 

mit Himmelfahrtskommandos betraut, zumal Napoleon die westphälischen Truppen nicht 

mochte. Dann siegten die Franzosen. Die gleiche Strategie verlangte im 2. Weltkrieg Adolf 

Hitler im Rußlandfeldzug. Das 1. westphälische Kürassierregiment aus Melsungen gehörte zu 

dem westphälischen Korps. Vor dem Angriff auf Russland versammelte sich der größte Teil 

des westphälischen Korps in Thorn auf der Südflanke der napoleonischen Angriffsarmee. Er 

bestand aus 19.000 Mann und 48 Geschützen. Von Ihnen fanden sich nach dem Rückzug in 

Thorn nur noch 160 Offiziere und 600 Unteroffiziere und Mannschaften ein. Insgesamt sollen 

28.000 ĂWestphalenñ nach Russland aufgebrochen sein. Auf eine Anfrage hin, warum man 

keine Nachricht von den Ăwestphªlischenñ Teilnehmern bekommen hatte, ließ Napoleon 

unger¿hrt die Worte ¿bermitteln: ĂVon der westphälischen Armee existiert nichts mehr bei 

der GroÇen Armee.ñ  

Vom gesamten Korps, d.h. auch die bei anderen Armeeteilen eingesetzten Truppenteile 

mitgerechnet, kehrten insgesamt 280 Offiziere und 2000 Mannschaften zurück, viele mit einer 

todbringenden Krankheit behaftet. Andere Quellen machen etwas andere, in der Tendenz aber 

gleich Angaben. Eine dieser Quellen berichtet: �Ä�'�L�H�� �Z�H�V�W�I�l�O�L�V�F�K�H�� �*�D�U�G�H�� �J�H�K�|�U�W�H�� �]�X�P�� ������
Infanteriekorps unter General Vandamme. Es war 18.000 Mann stark. Als es nach 10 
Monaten mit den Resten des 1. Infanteriekorps, das beim Auszuge 72.000 Mann umfasste, 
Anfang Januar 1813 in Thorn eintraf, zählten beide Truppenteile, die der Marschall Davoust 
befehligte, nur noch 5.000 Soldaten. Die übrigen 85.000, die unter so großen Erwartungen 
ausmarschierten, �G�H�F�N�W�H�� �G�H�U�� �P�H�W�H�U�K�R�K�H�� �6�F�K�Q�H�H�� �G�H�V�� �U�X�V�V�L�V�F�K�H�Q�� �:�L�Q�W�H�U�V���³ Die Verluste 

betrugen also 94 ½ Prozent.  

 

In Deutschland hat man keine Gedenktafeln o. ä. für den Tod so vieler seiner Söhne durch 

Napoleons Machtwahn übrig gehabt. Nur der bayerische Dichterkönig Ludwig I. ließ in den 

auf dem Karolinenplatz errichteten Obelisken zur Erinnerung an die 30.000 in Russland 

umgekommenen Bayern den Spruch eingravieren: ĂAuch sie starben f¿r des Vaterlandes 

Befreyung.ñ 


